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$Iirtg=3ftegert : ©m ©urtntig gue... — Sßäiüärinta : Sie Stnfiebelung im SBalbe 133

Unten, Bei ©üfiingen, fc^Iie^t fiep baê bon
bieten ©örfern Belebte Stectartal; ba flauen
bon Storboften unb Often bie licïjtBIauen Serge
bet ©cptoäBifcpen SCIB, ©ect, Neuffen, Stcpalm
perein, im ©üben (auf unfetm Silbe niept rnepr
ficptBar) grüfft ber nape ,!popengoïïern. Sinïë

born aBer fcptoeBt bor einem fcpmalen, Itnb=
tourmartigen ©eBirgêgug, bem Siiitelpunft
einer auëgeBilbeten ©racpenfage, auf luftiger
•Spöpe lieBIid) firaplenb bie fcplicpte, bielBe»

fungene „SB u r m I i n g er Kapell e".

Ênt 6wttfg aue

Ss gopt e fo en life, en eigne .Sud) burs Sus;
es ifd) rote peimlis greue: ©oiitob ifd) ö'SBucpe us!

S grültlefs noil Slrbef päl fi in Slerme ireit,
mängs Sämpfft fc^tueri Sorge für mid) bernäbe gleit.

3)od) bäni au mängs Q3lüemli gfep blüebe a mim $Beg;
mängs Sösü gfepnt lücpie bur bicki ©ornepäg.

Sm Sunnfig jue lüenb's löte. Serflopfi be liebli Älang?
3d) freu' mi uf bas 3eid)e e gangt Sßucpe lang.

Slntta. ÄIma=aJlesert.

$ie SUnftebelung int *2BaIbe.
Ston 5f3ie±ari 5ßätbärirtia.

Stuf einer meiner Seifen führte mein SBeg

miep buret) auëgebepnte, büftere ©inöben. Stuf
bem palBen SBege füllte id) eine Stnfiebelung fin»
ben, patte man mir gefagt. ©ê toar SBinter.
Stlë icp baë ©epöft berlieff, too icf) gefüttert
patte, toar eë f(pon ettoaë fpeit am Saepmittage,
unb man riet mir baper in ber ertoäpnten Stn»

fiebelung gu näcptigen.
©ë füprte ïein anberer SBeg bapin alë ber»

eingelte ©puren bon $eu= ober ^olgfupren, bie
fiep in alten Sidjtuttgen ïreugten, fo baff eë

fcptoer toar, niept irre gu fapren.
©in peftiger falter SBinb faufte über bie

gläepe unb pfiff burcp bie SBaippoIberBüfcpe,
boep ftpneite eë nod) niept. ©ie ©egenb toar ben
SBinben ftarf auêgefept, benn ber SBeg füprte
über Sîoore unb fleine ©een ober burcp SBalb,
ben SBalbBränbe meilentoeit bertoüftet patten,
fo baf) er jept nur bon bereingelten berfrüppeü
ten Sirfen unb SBadjpoIberBüfcpen Betoacpfen

toar. ©er ©runb git biefen Beftänbigen Sßalb»

Briinben lag barin, baff eë ^ronëtoalb toar,
toeëpalB bie rtmliegenben Saitern eë für ipr
Sedjt anfapen, opne toeitereë groffe ©treffen
aBguBrennen, um fo ipre Sieptoeiben unb bie

pier unb ba im Sîronêtoalbe Belegenen SBiefen»

ftücfe gu berBeffern. ®itrg borper toar ©autoet»
ter getoefen, toeëpalB bie gange offene gläcpe
ein eingigeê ©iëfelb Bilbete unb ber ©cplitten
bom SBinbe Beftänbig gur ©eite gefdjleubert

tourbe, toaê bie gaprt fepr erfeptoerte. ®ie ©am»

merung napm mit febem StugenBIicfe gu, unb
ber SBinb tourbe ftärfer, tooBei eë gugleifp gu
fdjneien anfing. Seftänbig fpäpte icp auë, oB

bie Stnfiebelung fiep niept enblicp geigen toollte,
aBer bergeBenë. Sîicptë toar gu erBIitfen, toaë
auf bie Säpe bon menfeplitpen SBopnungen ge=

beutet pätte.
^cp füreptete fepon, baff icp miep in ber Sicp»

tung berfepen patte, in ber entfeplicpen ©inöbe
irre füpre unb mit meinem Sßferbe bem ©türme
unb ber $älte gum Opfer falten toürbe. !gcp

Iief3 febofp bie Sergtoeiflung niept Sftacpt üBer

miip getoinnen, fonbern ftreBte auë alten ®räf=
ten bortoartë in ber Sicptung, toelcpe mir bie

reepte fepien, benn boni SBege toar nieptë mepr
gu fepen.

©nblicp geigten fiep fern am tporigont bie

Ilmriffe eineë SBalbeë. SJÎan patte mir biefen
alë SBegroeifer gur Stnfiebelung Begeicpnet, unb
er üBte auf ntidp fept biefelBe SBirfung auë, toie

eine Oafe auf ben SBüftentoanberer.
©ort ift bie Stnfiebelung, baepte ifp, bort Be»

fomme icp ein Sfacptlager unb Braudje miep

niept bem ©obe in Äatte unb ginfternië auë»

gufeigen.

3sdj trieB baë Sßferb gu boppelter ©ile an.
©er ©cpnee fing fept an in fo biepten glocfen
gu falten, baff icp auf einen Sttafter ©ntfernung
nifptë bor mir unterfdfeiben fonnte, unb fo

Kling-Megert: Em Sunntig zue... — Päivärinta: Die Ansiedelung im Walde 133

Unten, bei Tübingen, schließt sich das von
vielen Dörfern belebte Neckartal; da schauen
von Nordosten und Osten die lichtblauen Berge
der Schwäbischen Alb, Teck, Neuffen, Achalm
herein, im Süden (auf unserm Bilde nicht mehr
sichtbar) grüßt der nahe Hohenzollern. Links

vorn aber schwebt vor einem schmalen, lind-
wurmartigen Gebirgszug, dem Mittelpunkt
einer ausgebildeten Drachensage, auf luftiger
Höhe lieblich strahlend die schlichte, vielbe-
sungene „Wurm linger Kapelle".

Em Suntig zue

Es goht e so en lise, en eigne Kuch durs Kus;
es isch wie heimlis Freue: Goiilob isch d'Wuche us!

E grülllets Mäh voll Arbet hat si in Aerme lreit,
mängs Kämpfst schroeri Sorge für mich dernäbe gleit.

Doch häni au mängs Blüemli gseh blüehe a mim Weg;
mängs Rösli gsehni lüchie dur dicki Dornehäg.

Em Sunnlig zue lüend's täte. Verstohst de liebli Klang?
Ich freu' mi uf das Zeiche e ganzi Wuche lang.

Anna. Kling-Megert,

Die Ansiedelung im Walde.
Von Pietari Päivärinta.

Auf einer meiner Reisen führte mein Weg
mich durch ausgedehnte, düstere Einöden. Auf
dem halben Wege sollte ich eine Ansiedelung fin-
den, hatte man mir gesagt. Es war Winter.
Als ich das Gehöft verließ, wo ich gefüttert
hatte, war es schon etwas spät am Nachmittage,
und man riet mir daher in der erwähnten An-
siedelung zu nächtigen.

Es führte kein anderer Weg dahin als ver-
einzelte Spuren von Heu- oder Holzfuhren, die
sich in allen Richtungen kreuzten, so daß es

schwer war, nicht irre zu fahren.
Ein heftiger kalter Wind fauste über die

Fläche und pfiff durch die Wachholderbüsche,
doch schneite es noch nicht. Die Gegend war den

Winden stark ausgesetzt, denn der Weg führte
über Moore und kleine Seen oder durch Wald,
den Waldbrände meilenweit verwüstet hatten,
so daß er jetzt nur von vereinzelten verkrüppel-
ten Birken und Wachholderbüschen bewachsen

war. Der Grund zu diesen beständigen Wald-
bränden lag darin, daß es Kronswald war,
weshalb die umliegenden Bauern es für ihr
Recht ansahen, ohne weiteres große Strecken
abzubrennen, um so ihre Viehweiden und die

hier und da im Kronswalde belegenen Wiesen-
stücke zu verbessern. Kurz vorher war Tauwet-
ter gewesen, weshalb die ganze offene Fläche
ein einziges Eisfeld bildete und der Schlitten
vom Winde beständig zur Seite geschleudert

wurde, was die Fahrt sehr erschwerte. Die Däm-
merung nahm mit jedem Augenblicke zu, und
der Wind wurde stärker, wobei es zugleich zu
schneien anfing. Beständig spähte ich aus, ob

die Ansiedelung sich nicht endlich zeigen wollte,
aber vergebens. Nichts war zu erblicken, was
auf die Nähe von menschlichen Wohnungen ge-
deutet hätte.

Ich fürchtete schon, daß ich mich in der Rich-
tung versehen hätte, in der entsetzlichen Einöde
irre führe und mit meinem Pferde dem Sturme
und der Kälte zum Opfer fallen würde. Ich
ließ jedoch die Verzweiflung nicht Macht über
mich gewinnen, sondern strebte aus allen Kräf-
ten vorwärts in der Richtung, welche mir die

rechte schien, denn vom Wege war nichts mehr
zu sehen.

Endlich zeigten sich fern am Horizont die

Umrisse eines Waldes. Man hatte mir diesen
als Wegweiser zur Ansiedelung bezeichnet, und
er übte auf mich jetzt dieselbe Wirkung aus, wie
eine Oase auf den Wüstenwanderer.

Dort ist die Ansiedelung, dachte ich, dart be-

komme ich ein Nachtlager und brauche mich
nicht dem Tode in Kälte und Finsternis aus-
zusetzen.

Ich trieb das Pferd zu doppelter Eile an.
Der Schnee sing jetzt an in so dichten Flocken

zu fallen, daß ich auf einen Klafter Entfernung
nichts vor mir unterscheiden konnte, und so
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